
305

60 Fuß bei 3—4 Fuß Stammdurchmesser erreicht, gewöhnlich aber geköpft
wird, und dann aus dem obern Stammstumpf zahlreiche, lange und bieg¬
same Zweige treibt, die zu Körben, Fischreusen und allerlei Flechtwerk zu
benutzen sind.

Die Weide hat eine ausdauernde, holzige Stammwurzel, welche sich
weit verästelt und verzweigt, und da sie hierdurch die Erde befestigt, so wird
der Baum grade aus diesem Grunde gerne am Rande der Gewässer ange¬
pflanzt.

Der Stamm der weißen Weide ist aufrecht und sticlrund; er trägt
eine rissige Rinde von aschgrauer Farbe. Aeste und Zweige sind zahl¬
reich, lang und biegsam. Ein Querdurchschnitt eines Zweiges läßt deutlich
6 Ringe unterscheiden, nämlich: die Oberhaut, die Rinde, den Bast, den
Splint, das Holz und das Mark (Markscheibe). Die bald wechselständi¬
gen, bald zerstreuten Blätter sind lanzettförmig und zugespitzt, oft gegen
6 Zoll lang bei geringer Breite, beiderseits seidenhaarig und am Rande
kleingesägt. Am Grunde des Blattstieles stehen oft 2 kleine, ähnlich ge¬
formte Nebenblätter.

Die Blüthen der weißen Weide entstehen im Mai (gleichzeitig mit
den Blättern) am Ende kleiner Aeste aus seitlichen Knospen und stellen
äußerlich eine mit haarigen, länglichen Schuppen besetzte Spindel dar. Hinter
den Schuppen, die man als Deckblättchen zu betrachten hat, sitzen die nackten
Blüthen, denen Kelch und Blumenkrone fehlt. So gebildete Blüthen beißen
Kätzchen. Bei der Weide kommt noch das Sonderbare hinzu, daß die
Kätzchen eines Baumes nur Staubgefäße, und die eines andern nur Stempel
enthalten.

Pflanzen mit solchem Blüthenstande nennt man wohl Zhäusige Pflanzen
oder Pflanzen mit ganz getrenntem Geschlechte und ihre Blüthen ein¬
geschlechtige Blüthen. Die Kätzchen, welche nur Staubgefäße enthalten,
heißen männliche, und die mit Stempeln weibliche Kätzchen.

Die männlichen Kätzchen sind länger und dünner, als die weiblichen,
anfangs aufrecht, später hängend, und enthalten hinter jeder Schuppe
2 Staubfäden mit gelben Stanbkolben und 2 Narben.

Die weiblichen Kätzchen sind kurz und dick; ihre Schuppen stehen sehr
gedrängt und sind von hellgrüner Farbe. Auf dem Fruchtknoten steht ein
kurzer, tief-zweispaltiger Griffel mit 2 Narben.

Die Frucht des Weidenbaumes ist eine gelbe, längliche Kapsel, deren
Samenkörner mit weißer Wolle umgeben sind.

Die Weide wird gegen 40 Jahre alt; außer dem schon angegebenen
Nutzen ist noch zu bemerken, daß man ihre großen Aeste zu Faßreifen, das
Stammholz zu Trögen, Mulden und ähnlichem Geräthe, die Rinde endlich
zum Gerben der dänischen Handschuhe benutzt.

Eine Vergleichung der Eiche und Weide mit einem der schon betrachteten
Fruchtbäume führt zu den Unterschieden zwischen Waldbaum, Schutzbaum und Gar¬
tenbaum, Fruchtbaum.

10. Die Pappel (?0pulus). *)
Dieser Baum kömmt bei uns in mehreren Arten vor, die sich nicht so

sehr durch Blatt- und Blüthenbildung, als durch Größe und Form von

*) Popolus tremula; P. nigra; P. alba; P. pyramidalis.
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